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ZUSAMMENFASSUNG 
Das Paper umfasst die ersten Ergebnisse der türkischen Teilstudie des Forschungsprojektes „Politi-
sches Potential des Internet – Die virtuelle Diaspora der Migranten aus Russland und der Türkei in 
Deutschland". Dabei stehen die Fragen im Vordergrund, welche Angebote es im Internet für Perso-
nen mit türkischem Migrationshintergrund gibt, die sich politisch engagieren möchten und welche 
Charakteristika diese politische Internetsphäre aufweist. Es wird auch untersucht, ob und inwiefern 
sich politische Partizipationsmöglichkeiten von türkischen Migranten und Deutschtürken durch das 
Internet verändern bzw. erweitern. Insgesamt lässt diese Analyse erkennen, dass die politische Onli-
ne-Aktivität von Deutschtürken auf Deutschland ausgerichtet ist. Während auch deutsche Onlineme-
dien für die politische Information dieser Zielgruppe eine große Rolle spielen, findet die Diskussion 
über Migrations- und Integrationsthemen dagegen bevorzugt in einem türkisch geprägten virtuellen 
Raum statt. 
The paper focuses on the first results of the Turkish part of the research project "Political Potential of 
the Internet. The virtual Diaspora of Migrants from Russia and Turkey in Germany". It addresses the 
question, what websites exist on the on the Internet for people of Turkish origin who want to engage 
themselves politically and what characteristics this political sphere on the Internet possesses. It also 
examines, whether the opportunities for political participation of Turkish migrants and German Turks 
have been changed or even expanded through the Internet. All in all, this analysis shows that the po-
litical online activity of German Turks is concentrated on Germany. While German online media play a 
major role for the political information of this group, debates on migration and integration issues are 
mostly carried out in a Turkish-coined virtual space. 
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EINLEITUNG 
Das Working Paper umfasst die ersten Ergebnisse der türkischen Teilstudie des Forschungsprojektes 
„Politisches Potential des Internet – Die virtuelle Diaspora der Migranten aus Russland und der Türkei 
in Deutschland". Wie bei der russischen Teilstudie, deren Ergebnisse im PPI-Working Paper 4 von 
Marina Seveker dargestellt wurden, standen hier ebenfalls die Fragen im Vordergrund, wie sich Per-
sonen mit türkischem Migrationshintergrund im Internet politisch engagieren. Insbesondere wurde 
untersucht, ob und inwiefern sich bereits bekannte politische Aktivitäten von türkischen Migranten  
und Deutschtürken durch das Internet verändern.  
Obwohl es bereits viele Untersuchungen zum Medienverhalten von türkischstämmigen Migranten in 
Deutschland gibt, vor allem was die klassischen Medien wie Zeitung, Radio und Fernsehen betrifft 
(Gregor/Otto 2000; Schneider/Arnold 2006; Becker/Calagan 2002; Weiß/Trebbe 2001; Hafez 2002), 
sind Aktivitäten von türkischstämmigen Migranten im Internet kaum untersucht worden. So genann-
te „Ethnoportale“ (vgl. Weber-Menges 2005: 242), wie Vaybee und Turkdunya, erfreuen sich immer 
größerer Beliebtheit bei den Deutschtürken und haben in den letzten Jahren einen enormen Zulauf 
erhalten. Beispielsweise hatte "Vaybee!" Ende Mai 2002 nach eigenen Angaben 236.000 registrierte 
Mitglieder und 860 000 Visits pro Monat (vgl. Jordanova-Duda 2002). 2004 hatten sich bereits über 
300.000 Nutzer registriert, so dass Vaybee zu den am meisten genutzten Online-Angeboten unter 
deutsch-türkischen Migranten zählte (vgl. Ufuq.de 2008). Im Oktober 2006 nutzten „Vaybee!“ zufol-
ge bereits 1,5 Millionen Besucher im Monat (vgl. von Rauchhaupt 2007). Allein diese Entwicklung 
zeigt, dass die Nachfrage von Nutzern mit türkischem Migrationshintergrund nach solchen Websei-
ten groß ist bzw. immer weiter wächst. Bekannt sind aber bislang nur einige wenige der deutschtür-
kischen Webangebote, wie die genannten „Vaybee“ oder „Turkdunya“.  
Die Untersuchung soll deshalb ein umfangreicheres Bild über die existierenden Webangebote von 
und für türkischsprachige Migranten in Deutschland geben. Dazu werden zunächst kurz die methodi-
schen Schritte der Studie erläutert1. Anschließend wird die Landschaft der deutschtürkischen Web-
angebote skizziert und im Hinblick auf ihre politischen Partizipationspotentiale ausgewertet. 
Schließlich werden die Charakteristika, d.h. Besonderheiten und Auffälligkeiten der Webangebote, 
die sich bei der Analyse herausgestellt haben und die sich daraus ergebenden Folgen, diskutiert. 
UNTERSUCHUNGSDESIGN 
Die politischen Online-Aktivitäten von türkischstämmigen Migranten in Deutschland wurden im 
Rahmen des Forschungsprojektes in vier Schritten untersucht. Um einen Überblick über die Vielfalt 
der deutschtürkischen Webangebote zu bekommen, wurde in einem ersten Schritt eine quantitative 
Webseiten-Analyse durchgeführt. Die Recherche der Websites fand im Zeitraum vom 6.11.2007 bis 
zum 4.12.2007 statt. Zur Ermittlung der Webseiten wurde die Suchmaschine „Google“ eingesetzt. 
Dabei wurden Kombinationen von deutschen und türkischen Suchwörtern verwendet.2 Im Anschluss 
wurden die ersten drei Trefferlisten auf ihre Relevanz überprüft. Die Selektionskriterien für eine rele-
vante Webseite waren ein eindeutiger Deutschlandbezug (Deutsche Sprache, Domain .de, inhaltli-
cher Bezug zu Deutschland etc.), ein eindeutiger Türkeibezug (türkische Sprache, inhaltlicher Bezug 
                                                           
1
 Für eine detaillierte Beschreibung der im Forschungsprojekt „Politisches Potential des Internet“ durchgeführten methodi-
schen Schritte siehe PPI-Working Paper 1. 
2
 Bei der Suche wurden die deutschen und die türkischen Suchwörter getrennt voneinander kombiniert. Die Kombinationen 
bestanden aus Wörtern wie deutsch-türkisch, türkischdeutsch, türk, türkçe, almancı („Deutschländer“), Migrant, göçmen, 
Politik, politika, Partei, parti etc. Diese wurden mit Formaten wie z.B. Forum, Community, Blog, Online, Homepage, Websei-
te und der Jahreszahl 2007 (um aktuelle Treffer zu erhalten) verknüpft. 
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zur Türkei, türkischstämmige Personen als Anbieter oder Nutzer etc.) und ein eindeutiger Politikbe-
zug (Politik als Rubrik oder Thema in Diskussionen oder Beiträgen, Motivation der Website, Name der 
Website etc.).  
Bei relevanten Treffern wurden zusätzlich die „ähnlichen Seiten“ aufgerufen, wobei dann erneut zwei 
Trefferlisten auf ihre Relevanz überprüft wurden. Weitere Quellen zur Datenerhebung waren Linklis-
ten der relevanten Webseiten und Hinweise oder Empfehlungen in Online-Foren, Weblogs oder Me-
dienberichten. Durch eine Pressemitteilung des Projektes wurden zudem einige Anbieter von rele-
vanten Webseiten auf das Projekt aufmerksam und sendeten eine Email mit dem Hinweis auf ihre 
eigene Webseite an das Projektteam (siehe Tabelle 1). Die Suche wurde im Sinne eines Schneeball-
verfahrens solange durchgeführt bis nur noch Treffer oder Links zu bereits bekannten Webseiten 
aufgefunden wurden (vgl. Hawe/Webster/Shiell 2004). Die relevanten Webseiten wurden mit Hilfe 
des Codierbuches, das schon für die russische Teilstudie entwickelt wurde, also nach dem gleichen 
Schema manuell codiert. Nach Abschluss der quantitativen Analyse wurden nicht mehr existierende 
Webseiten aus dem Datensatz entfernt. Insgesamt wurden über 400 Webseiten aufgerufen und eva-
luiert, davon waren 108 Webseiten für die Untersuchung relevant. 
Tabelle 1: Quelle der Webseiten  
 Häufigkeit (N=108) Prozent 
Google Deutschland 69 63,9 
Sonstiges (Seite bereits bekannt, E-Mail 
von Betreiber)  
28 25,9 
Link von anderer Seite 6 5,6 
Empfehlung 3 2,8 
Google Türkei 1 0,9 
„Ähnliche-Seite“-Suche 1 0,9 
Von dieser Grundgesamtheit an deutschtürkischen Webangeboten wurden zehn besonders relevante 
Webseiten ausgewählt und ihre Inhalte qualitativ ausgewertet.3 Untersuchungspunkte hierbei waren 
die Motivation und die Struktur der Webseite, ihre Interaktivität, die Aktualität, die politischen Inhal-
te und die Formen der politischen Aktivität. Diese qualitative Analyse wurde um eine Befragung der 
Anbieter der zehn ausgewählten sehr relevanten Seiten ergänzt. Hier standen Fragen zur Zielgruppe 
der Webseite, zur Vernetzung mit anderen Webseiten und zur Bedeutung des Internets für die politi-
sche Partizipation im Mittelpunkt. Abgerundet wurde die Untersuchung durch eine Online-Befragung 
der Nutzer dieser Webseiten. Im Fokus  dieser Befragung stand das persönliche Nutzungsverhalten 
des Internets im Hinblick auf politische Themen. Dieses Working Paper stützt sich auf die empiri-
schen Ergebnisse der ersten drei Analyseschritte aus quantitativer, qualitativer Analyse und der An-
bieterbefragung. Die Nutzerbefragung wird im folgenden PPI-Working Paper 9 ausgewertet. 
ERGEBNISSE DER EMPIRISCHEN DATENERHEBUNG 
Um die ermittelte Onlinelandschaft politisch orientierter türkischsprachiger Webangebote zu charak-
terisieren, wird zunächst ein Vergleich mit der deutsch-türkischen Lebenswelt außerhalb des Internet  
gezogen. Dabei stellt sich die Frage, ob insbesondere die für die deutsch-türkische Community so 
wichtigen Selbstorganisationen (vgl. hierzu etwa Hunger 2004) ihre Bedeutung in der deutschtürki-
                                                           
3
 Die Selektionskriterien für die Auswahl der zehn sehr relevanten Webseiten waren die Zugriffszahlen der Webseiten, die 
Aktualität der Beiträge und der Stellenwert politischer Inhalte. 
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schen Gesellschaft behalten oder ob sich neuartige Formen von deutsch-türkischen Gemeinschaften 
im Internet bilden? So wäre beispielsweise vorstellbar, dass Portale, Foren und Blogs einen neuen 
Typus von Gemeinschaftsangeboten darstellen, die - anstatt von Migrantenorganisationen – nun 
Deutschtürken Raum bieten, um sich zu einer Community zusammenzufinden.  
Selbstorganisationen türkischstämmiger Migranten existieren offline schon seit den sechziger Jahren. 
Zu dem Zeitpunkt dienten die Vereine den türkischen Arbeitern ohne Familien in Deutschland vor 
allem als Treffpunkt. Durch die Arbeitsmigration in den siebziger Jahren stieg die Mitgliederzahl so-
wie Bandbreite der religiös orientierten aber auch der politisch orientierten Migrantenselbstorgani-
sationen kontinuierlich an (Zentrum für Türkeistudien: 1999). Die Arbeitsweise und die Ausrichtung 
dieser Vereine waren stark durch die Türkei geprägt (vgl. Thränhardt/Sezer 1983). In den achtziger 
Jahren entwickelten sich Organisationen, die vermehrt die Interessen der türkischstämmigen Migran-
ten gegenüber der deutschen Aufnahmegesellschaft vertraten, denn das Selbstverständnis der 
Migranten hatte sich gewandelt und die Absichten in Deutschland zu verbleiben wurden immer deut-
licher. In den neunziger Jahren orientierten sich die Organisationen bei ihrer Arbeit zudem zuneh-
mend an Themen, die für die türkischstämmigen Migranten im Aufnahmeland relevant waren (vgl. 
Çetinkaya, 2000: 84-89) Ein weiterer wichtiger Schritt war in diesem Zusammenhang der Zusammen-
schluss türkischer Selbstorganisationen durch die „Türkische Gemeinde Deutschland“ (TGD) im Jahr 
1995. In einem Interview der Welt-Online erwähnt der Vorsitzende Kenan Kolat, dass diese Dachor-
ganisation heute ca. 138.000 türkischstämmige Personen in 268 Vereinen vertritt (vgl. Vitzthum 
2008).  
Die TGD ebenso wie die bekannten Organisationen wie DITIB und Milli Görüş stellen sich inzwischen 
auch auf eigenen Webauftritten dar. Insgesamt wurden 13 Webseiten von solchen deutschtürkischen 
Vereinen oder Verbänden in den Datensatz der 108 relevanten Webseiten aufgenommen. Die Web-
seiten dieser Vereine/Verbände ergänzen die Vereinsarbeit außerhalb des Internets. Meist werden 
Informationen über den Verein/Verband, über dessen Aktivitäten und Projekte auf den Webseiten 
veröffentlicht. Zudem bieten die Webseiten der religiös orientierten Organisationen (z.B. 
http://www.igmg.de; http://www.ditib.de) auch Informationen zu Fragen bezüglich der Religion on-
line an (vgl. Schlicht 2007). Es ist jedoch keine Entwicklung dahingehend zu beobachten, dass die 
Onlinepräsenz der Vereine die Vereinsaktivitäten dominiert oder gar das offline existierende Vereins-
leben ersetzt.  
Vergleicht man die Mitgliederzahlen der traditionellen Vereine mit den registrierten Nutzerzahlen 
von deutschtürkischen Webseiten, stellt man fest, dass die Zahlen der registrierten Mitglieder be-
stimmter Webseiten bereits die durchschnittliche Mitgliederzahl von Vereinen deutlich übersteigen. 
Die Webseite politikcity.de beispielsweise verzeichnet 4.139 und die Webseite tgym.de 857 regist-
rierte Mitglieder, während die durchschnittliche Mitgliederzahl der von der TGD vertretenen Vereine 
ca. 515 Personen beträgt. Hier kann man davon ausgehen, dass sich eine wachsende Gruppe von 
Deutsch-Türken außerhalb der traditionellen Vereine zu einer neuen Form der „Community“ zusam-
menschließt. Das Internet scheint so einen (virtuellen) Raum für flexible, vielleicht auch flüchtige, 
neue Gefüge von Gemeinschaften zu bieten. Dabei umfassen natürlich auch diese Zahlen sowohl 
sehr aktive und auch weniger bzw. gar nicht aktive User, was jedoch dem unterschiedlichen Engage-
ment von Vereinsmitgliedern entspricht. Auf einigen der zehn sehr relevanten Webseiten konnte 
beobachtet werden, dass immer wieder dieselben User aktiv waren und die Beiträge eingestellt bzw. 
kommentiert haben.  
Dabei scheinen diese neuen Gemeinschaftsformen nicht nur interessant für Migranten zu sein. Ein 
Anbieter bestätigt diese Beobachtung beispielsweise indem er sagt, dass  
„wir auch durchaus einige engagierte "rein deutsche" User, die uns im 
Laufe der Jahre ans Herz gewachsen sind.“ 
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Die wachsende Bedeutung des Internet in der deutschtürkischen Lebenswelt wird auch deutlich, 
wenn man die Zugriffsstatistik der Webseiten mit den Verkaufszahlen von Migrantenzeitungen ver-
gleicht (siehe Tabelle 2). Nach Angaben von Europress wurden in Deutschland z.B. pro Tag durch-
schnittlich etwa 76.647 Exemplare der deutschen Ausgabe der Zeitung Zaman, 62.890 Exemplare der 
Posta und 51.887 Exemplare der Hürriyet verkauft (Europress 2008). Die Webseite Politikcity.de hat 
demgegenüber nach eigenen Angaben pro Tag im Durchschnitt über 1.000.000 Pageviews. Kleine 
Seiten wie alevi.com haben ebenfalls durchschnittlich immerhin über 5.000 eindeutige Besucher pro 
Tag zu verzeichnen. Diese Zahlen alleine zeigen, dass aufgrund der Vielzahl an Online-Angeboten und 
deren jeweilige Nutzungshäufigkeit, den klassischen türkischen Massenmedien eine nicht zu vernach-
lässigende Konkurrenz im Internet heranwächst. 
Tabelle 2: Angaben zur Zugriffsstatistik der Websites4 
Website (Format) Eindeutige 
Besucher  
pro Tag 
(im Durch-
schnitt) 
Pageviews 
pro Tag 
(im Durch-
schnitt) 
Anteil der 
Nutzer aus 
Deutschland 
Anteil der 
Nutzer aus der 
TR 
Alevi.com (Vereinsseite) 5095 Keine Angabe Keine Angabe Keine Angabe 
Ha-ber.com 800-1000 70-150 95% 1-3% 
Istanbulblog 1.000 1.500 90% 10% 
Jurblog.de 1.000 3.000 90,89% 0,92% 
Politikcity.de 6.000 1.000.000 80% 12% 
Tgym.de (Vereinsseite) 1.200 3.500 85% 10% 
Turkcom.org Keine Angabe Keine Angabe Keine Angabe Keine Angabe 
Turkish-Talk.de 3.500 Keine Angabe Keine Angabe Keine Angabe 
Turkishvision.de 500 2.000 97% 3% 
Turkwelt.de 350 600 20% 60% 
  
                                                           
4
 Die Angaben sind den Anbieterinterviews entnommen und entsprechen dem Stand vom Januar-Februar 2008 
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CHARAKTERISTIKA DER WEBANGEBOTE 
Der Stellenwert des Internet wird darüber hinaus offensichtlich, wenn man die Merkmale und Eigen-
schaften einzelner Webangebote näher untersucht. Schaut man sich beispielsweise die spezifische 
Zielgruppe der Webseiten, die Angaben zu den Betreibern, ihren Ziele und Motivationen, die inhaltli-
che Themenausrichtung, die Sprache und die Vernetzung sowie die Formate und Typen der Websei-
ten an, so wird weiter deutlich, welche Rolle das Internet mittlerweile in der deutsch-türkischen 
Community spielt. 
ZIELGRUPPE 
Bei der Untersuchung der einzelnen Webangebote ist die explizite Ausrichtung an einer Zielgruppe 
besonders auffällig. Alle zehn sehr relevanten Webseiten richten sich unmittelbar an eine deutsch-
türkische Nutzergruppe oder an die Gruppe von Türken, die in Europa lebt. Dieses wird gleich auf der 
Hauptseite als Willkommenstext mitgeteilt oder lässt sich beispielsweise in der Rubrik „Wir über uns“ 
oder im Impressum finden (siehe Abbildung 1). Auch die Ergebnisse der Anbieterbefragung, insbe-
sondere die Selbstauskunft zu ihrer Zielgruppe, stützen diese Beobachtung. Die Betreiber unter-
scheiden dabei nicht nach ethnischer Herkunft, sondern wollen generell Personen mit türkischem 
Migrationshintergrund bzw. aus der Türkei stammende Personen ansprechen.  
Abbildung 1: Willkommenstext eines Anbieters 
» Willkommen 
Anbieter C versteht sich als ein Forum für den Meinungs- und Erfahrungsaustausch aller 
deutschsprechenden Türken, all ihrer Freunde und derer, die sich für sie interessieren. 
Unser Ziel ist, ein gemeinsames Verständnis der Unterschiede und Berührungspunkte der 
jeweiligen Alltagswelten, Lebensstile und Bedürfnisse zu fördern und zu erreichen. Auch 
finden Sie in unserem Forum viele Informationen rund um die Türkei. 
"Ubi bene, ibi patria", wie die alten Römer schon sagten - "Wo es mir gut geht, 
da ist meine Heimat" 
Dabei schließen sie in ihrer Formulierung auch deutsche User mit ein, die sich generell für die Türkei  
oder für die Belange der Türken in Deutschland interessieren oder sogar die türkische Sprache ver-
stehen, da einige der Webseiten nur auf türkisch verfügbar sind.  
In der Anbieterbefragung gab einer der Betreiber an, bestimmte Passagen sogar für einige engagierte 
„rein deutsche User“ zu übersetzen, da in einigen Foren beide Sprachen auch abwechselnd ange-
wendet werden und deutsche User dem Gesprächsverlauf in dem Fall nicht mehr vollständig folgen 
könnten. Auch die Zugriffsstatistiken der Anbieter zeigen, dass, bis auf eine Ausnahme, 85-95 Prozent 
der User aus Deutschland kommen. Der Anteil der in der Türkei lebenden User variiert zwischen drei 
und 12 Prozent. Bei der Analyse der Daten zu den Anbietern stellt sich heraus, dass 45 Prozent der 
relevanten Webseiten von Einzel- bzw. Privatpersonen angeboten werden. Bemerkenswert ist, dass 
Vereine und nichtkommerzielle Organisationen nur mit 17 Prozent online in der Gruppe der relevan-
ten politischen Webangebote vertreten sind (siehe Tabelle 3).  
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Tabelle 3: Betreibertyp 
 Häufigkeit (N=108) Prozent 
Einzelperson/privat 45 41,7 
Kommerzielle Organisation 22 20,4 
Verein/nichtkommerzielle Organisation 17 15,7 
Staatlich 11 10,2 
Anderes z.B. Online-Club, ‚Projekt’ 8 7,4 
ANBIETER 
In der Anbieterbefragung geben alle Anbieter an, aus der Türkei zu stammen bzw. einen türkischen 
Migrationshintergrund zu haben. Sieben der Anbieter sind selbst nach Deutschland ausgewandert 
(Job, Studium etc.). Zwei Anbieter erklärten, sie gehörten zur zweiten bzw. zur dritten Zuwanderer-
generation gehören. Alle Anbieter sind zudem beruflich anderweitig engagiert und betreiben die 
Webseite nebenberuflich bzw. in ihrer Freizeit.  
Das Engagement der Betreiber offline fällt hingegen sehr unterschiedlich aus. Drei der zehn Anbieter 
teilten mit, dass sie auch offline politisch aktiv sind. Das Spektrum reicht dabei von der Veröffentli-
chung einer monatlichen Zeitschrift, des Betreibens eines Fernsehsenders, der 24 Stunden täglich 
sendet, der ehrenamtlichen Mitarbeit in Migrantenorganisationen bis hin zum Verfassen von politi-
schen Artikeln für verschiedene Zeitungen und Zeitschriften. Drei von zehn Anbietern engagieren sich 
offline nicht für politische Zwecke, wobei ein Anbieter erklärte, dass er selbst bewusst on- und offline 
keine bestimmte politische Haltung einnehme, aber User dazu anrege sich politisch einzubringen. 
Das Alter der Betreiber reicht von 33 bis 58 Jahre. Acht der zehn Webseiten werden von männlichen  
und eine Seite von einem weiblichen Betreiber angeboten. Bei einer der Seite lässt sich dies nicht 
eindeutig feststellen. Mehrere Personen scheinen für diese Webseite verantwortlich zu sein, An-
sprechpartner für die Studie waren aber männliche  Personen.  
SEITENMOTIVE UND -ZIELE 
Acht der zehn Anbieter verfolgen mit den Webseiten keine eindeutig kommerziell ausgerichteten 
Interessen. Werbemaßnahmen scheinen eher der Finanzierung der Webseiten zu dienen, als zur 
Gewinnerzielung. Dies macht sich an verschiedenen Aspekten bemerkbar: Bei allen Webseiten ist 
beispielsweise eine Registrierung kostenlos. Es gibt keine kostenpflichtigen Downloads oder Gewinn-
spiele. Bis auf zwei Anbieter, der eine verlinkt auf einen eigenen Shop und der andere auf ein eigenes 
Reiseportal, sind auf den anderen Webseiten keine Shops zum Verkauf von Produkten o.ä. vorhan-
den. Auf einigen Webseiten werden teilweise Werbebanner eingeblendet. Meist sind es kommerziel-
le Anzeigen für „Google“ oder „Ebay“. Häufig sind es Werbeanzeigen, die speziell für die erwartete 
Zielgruppe zugeschnitten sind (Werbeanzeige für Türkeiurlaub, Buchung von Flügen in die Türkei, für 
eine türkische Buchhandlung in Deutschland, für türkische Rechtsanwälte). Die vorhandenen Werbe-
anzeigen dominieren jedoch nicht die Website. Ein Anbieter nennt in einer eigenen Rubrik die jewei-
ligen Namen der Sponsoren, die die Webseite finanziell unterstützen. 
Sieben von zehn Betreibern nennen unter den Punkten „Wir über uns“ oder im Impressum u.a. auch 
die Ziele, die sie mit ihrer Webseite verfolgen. Alle Betreiber wollen in erster Linie zur Information 
ihrer User beitragen. Zwei der zehn Anbieter informieren die User in erster Linie über ihre Vereinsak-
tivitäten und ihre Projekte, nutzen die Website zusätzlich als Plattform und veröffentlichen Ankündi-
gungen von Podiumsdiskussionen und Versammlungen. Die anderen Anbieter möchten primär mit 
ihrer Seite eine Kommunikationsplattform entweder für türkischstämmige Personen oder für den 
Meinungsaustausch zwischen deutschen und türkischen Usern in Deutschland bieten. Ein Anbieter 
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setzt sich zum Ziel, die Sensibilität der türkischen Gesellschaft im Ausland für politische Themen im 
Aufnahmeland und in der Türkei zu erhöhen und zu fördern. Ein anderer betont, dass die Webseite 
die Verwirklichung der Idee ist, eine Plattform für Diskussionen um Politik und Themen aus vielfälti-
gen Bereichen bereitzustellen. Dieser Anbieter hebt politisches Engagement und Partizipation bei der 
Definierung der Ziele besonders hervor. Ein anderer möchte türkischen Migranten in Deutschland 
mit seiner Webseite juristische Informationen und somit eine rechtliche Hilfestellung geben. 
In den Ergebnissen der Anbieterbefragung wird zusätzlich noch ein weiterer wesentlicher Beweg-
grund für die Initiierung der Internetangebote offensichtlich. Drei der zehn Anbieter sprechen direkt 
das Bild der Türken in der deutschen Medienlandschaft an. Sie empfinden dieses Bild als unvollstän-
dig, falsch und verzerrt. Mit ihrer Seite möchten sie einen Raum für die Menschen schaffen, die die-
ses Bild betrifft. Diese können dort Stellung zu Äußerungen, Zeitungsartikeln, Berichten in den deut-
schen Massenmedien und anderen Meinungsmachern nehmen. Einem der befragten Betreiber ist es 
wichtig ein Forum zu schaffen, in dem sich die Deutschtürken nicht ständig in einer „ewigwährenden 
Verteidigungsposition“ befinden. Ein anderer hat das Bedürfnis, etwas gegen die einseitig empfun-
dene Berichterstattung durch die klassischen Medien zu unternehmen, und sieht es als angebracht, 
die Lage aus einer anderen (der türkischen) Perspektive aufzuzeigen und auf Punkte hinzuweisen, die 
in den Mainstream-Medien keine große Plattform finden. Dies wird in folgenden Zitaten deutlich: 
Anbieter A:          
„DIE BERICHTERSTATTUNG IN DEN DEUTSCHEN MEDIEN, WAS TÜRKEN ODER MUSLIME ANBE-
LANGT, HAT SICH IN DEN LETZTEN JAHREN SEHR GEWANDELT. OFTMALS HABE ICH DAS 
BEDÜRFNIS VERSPÜRT, GEGEN DIE VERBREITUNG VON FALSCHEN/EINSEITIGEN/VERZERRTEN 
MELDUNGEN ETWAS ZU UNTERNEHMEN. DAS INTERNET BIETET DIE BESTEN VORAUSSETZUN-
GEN.“ 
Anbieter B:  
„DAS INTERNET IST DAS MEDIUM DER JUNGEN IMMIGRANTEN IN DEUTSCHLAND. DIE 
DEUTSCHEN MEDIEN (DIE ÖFFENTLICH-RECHTLICHEN UND DIE GROßEN PRINTMEDIEN) NEH-
MEN SIE NICHT WAHR. HÖCHSTENS ALS PROBLEMTHEMA. DIE EINWANDERER DÜRFEN DAS 
PROGRAMM NICHT MITGESTALTEN. SIE SIND IM FERNSEHEN NUR BEI DEN PRIVATEN SPO-
RADISCH PRÄSENT. SIE DENKEN, DAß SIE NICHT ALS MENSCHEN VOLL DAZUGEHÖREN, NICHT 
DAZUGEHÖREN SOLLEN. IHRE BELANGE UND SICHTWEISEN KOMMEN IN DEN MEDIEN NICHT 
VOLLWERTIG VOR (Z.B. DIE LETZTEN BRANDSTIFTUNGEN). IM INTERNET GIBT ES DIE MÖGLICH-
KEIT, SEINE MEINUNG ZU SAGEN. GLEICHGESINNTE ZU KONTAKTIEREN. DAS IST IHRE GROßE 
FREIHEIT. SIE MÜSSEN NICHT PERFEKT SPRECHEN ODER SCHREIBEN KÖNNEN, DIE „HOCHKUL-
TUR“ BLICKT AUF SIE HERAB, HIER IST JEDER GLEICHGESTELLT. DAS IST DEMOKRATIE PUR. ES 
GIBT LEUTE, DIE DAS REGELMÄßIG, D.H. TÄGLICH WAHRNEHMEN. SOLANGE SICH DIE MAIN-
STREAM-MEDIEN NICHT ÖFFNEN, WIRD DAS INTERNET DAS EINZIGE FORUM FÜR DIE MIGRAN-
TEN BLEIBEN – MIT ALLEN VOR- UND NACHTEILEN. ABER ES IST SO WICHTIG, DAß ES FÜR 
JEDEN, DER WISSEN WILL WAS DIE EINWANDERER DENKEN, UNENTBEHRLICH GEWORDEN IST.“ 
Anbieter C:  
“DIE POLITISCHEN INHALTE HABEN DEN STELLENWERT, DEN SIE IN JEDER ZEITUNG HABEN AL-
LERDINGS AUCH DA VERSUCHEN WIR EINE KORREKTE STELLUNG ZU BEZIEHEN UND INTERRES-
SEN VON MIGRANTEN HERVORZUHEBEN WEIL GERADE DAS IN DEUTSCHEN MEDIENLAND-
SCHAFTEN LEIDER VIEL ZU WENIG UND VIEL ZU EINSEITIG GESCHIEHT UND KEINE İNTERAKTION 
IM SINNE VOM INTERNET STATTFINDET.” 
Anbieter D:  
„DIE IDEE FÜR SEITE C ENTSTAND AUS EINER DISKUSSION UNTER FREUNDEN. TÜRKEN IN "REIN" 
DEUTSCHEN DISKUSSIONSFOREN HABEN OFT DAS PROBLEM, DASS IHRE ANSICHTEN UNBEACH-
TET DER KULTURELLEN HINTERGRÜNDE ALS "ABWEGIG" ODER GAR "MINDERWERTIG" BE-
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TRACHTET WERDEN. DIES KÖNNEN AUCH DURCHAUS BANALITÄTEN WIE DAS SCHUHE VOR DER 
WOHNUNG AUSZIEHEN SEIN. MAN IST ALS TÜRKE DA OFT IN EINER AUTOMATISCHEN UND 
EWIGWÄHRENDEN VERTEIDIGUNGSPOSITION. 
AUF UNSERER SEITE WERDEN RADIKALE UND MENSCHENVERACHTENDE ANSICHTEN GLEICH 
WELCHER COLEUR NICHT GEDULDET. HIERAUF WIRD BESONDERS WERT GELEGT. DENNOCH 
KANN MAN SICH DARÜBER EINIG SEIN, DASS TÜRKISCHER TEE AUS DEM DOPPELSTOCK ALS 
"HAUCH VON HEIMAT" EBEN DOCH AM BESTEN SCHMECKT, OHNE SICH MIT FANATISCHEN AS-
SAM-, DARJEELING ODER CEYLONTEETRINKERN AUSEINANDERSETZEN ZU MÜSSEN, DIE 
SEITENWEISE QUELLENMATERIAL ZUR VERFÜGUNG STELLEN, DASS DIESER ODER JENER TEE 
"RATIONAL BETRACHTET" EBEN DOCH HOCHWERTIGER SEI. 
WIR TREFFEN IN WEBANGEBOT F  AUF LEUTE MIT DENSELBEN ANSICHTEN, DENSELBEN PROB-
LEMEN UND DERSELBEN VORLIEBE BEISPIELSWEISE FÜR TEE ODER BAKLAVA. DIES BEDEUTET 
ALLERDINGS KEINE WIE AUCH IMMER GEARTETE GLEICHSCHALTUNG. DENN MEINUNGSVER-
SCHIEDENHEITEN SIND NICHT NUR ERWÜNSCHT IN F. VIELMEHR BILDET DIE MEINUNGSPLURA-
LITÄT DAS GRUNDGERÜST VON F. DURCH F WIRD EIN KOMMUNIKATIONSRAUM GESCHAFFEN, 
IN DEM MANCHMAL DIAMETRAL ENTGEGENGESETZTE MEINUNGEN AUSGETAUSCHT UND ERST 
DADURCH IM IDEALFALL LÖSUNGSANSÄTZE FÜR AKTUELLE UND AKUTE PROBLEME GEFUNDEN 
WERDEN KÖNNEN.“ 
POLITISCHE AUSRICHTUNG DER WEBANGEBOTE 
Obwohl anzunehmen wäre, dass die Webseiten in vielerlei Hinsicht deutlich türkisch geprägt sind, 
z.B. durch die Verwendung der türkischen Sprache, durch türkische politische Inhalte, widersprechen 
die Ergebnisse der quantitativen Analyse dieser Vermutung: Es ist deutlich zu erkennen (siehe Tabelle 
4,5,7 und 8), dass die Inhalte der Webseiten im Allgemeinen einen stärkeren Bezug zu Deutschland 
haben als zur Türkei. Dieser Bezug macht sich in erster Linie sprachlich bemerkbar. Von 108 relevan-
ten Webseiten bieten 95 ihre Webseite in deutscher Sprache an. Dabei werden 47,2 Prozent dieser 
Webseiten ausschließlich auf Deutsch angeboten. Auf 26,9 Prozent der Seiten kann sich der User 
zwischen Deutsch und Türkisch entscheiden. Generell wird türkisch auf 51,9 Prozent der Webseiten 
verwendet. Davon werden aber nur 13 Prozent ausschließlich auf Türkisch angeboten.  
Tabelle 4: Deutschlandbezug 
 Häufigkeit 
(N=108) 
Prozent 
Deutsche Sprache 95 88,0 
Thema/inhaltlicher Schwer-
punkt 
95 88,0 
Website aus Deutschland 85 78,7 
Domain .de 72 66,7 
Für türkischsprachige Migran-
ten in Dtld. (explizite Nennung) 
35 32,4 
Anderes (z.B. Deutsche als Nut-
zer oder Autoren von Beiträ-
gen) 
18 16,7 
Der stärkere Bezug zu Deutschland manifestiert sich zudem in der inhaltlichen Themenausrichtung 
der Webseiten. Insgesamt liegt auf 88,0 Prozent der Websites der thematische Schwerpunkt auf 
Deutschland bzw. es wird über deutsche politische Inhalte informiert und diskutiert. Zudem werden 
78,7 Prozent der relevanten Seiten aus Deutschland angeboten und 66,7 Prozent haben die Domain 
.de. Bei 32,4 Prozent dieser Internetseiten wird zusätzlich explizit betont, dass dieses Angebot sich an 
türkische Migranten in Deutschland wendet.  
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Neben der deutschen und der türkischen Sprache bieten die Betreiber auf 13,9 Prozent der Internet-
seiten ihre Webseite auch multilingual an (siehe Tabelle 5). Der User kann sich somit zwischen Spra-
chen wie Deutsch, Türkisch, Englisch, Französisch und Arabisch selbst entscheiden.  
Oft sind die Inhalte beim Wechsel von einer Sprache in die andere nicht identisch. Auf einigen Seiten 
verändern sich nur die Menüleisten, die Beiträge bleiben in der jeweiligen Sprache, in der sie verfasst 
worden sind. Nur sehr wenige Seiten können dieselben Informationen zumindest in der deutschen 
und der türkischen Sprache übereinstimmend anbieten. Dies ist auf den damit verbundenen Perso-
nalaufwand zurückzuführen, den Einzel- und Privatpersonen, also der Großteil der Betreiber der 
Webseiten, nicht aufbringen können.  
Tabelle 5: Sprache der Sites 
 Häufigkeit 
(N=108) 
Prozent 
Nur Deutsch 51 47,2 
Türkisch und Deutsch 29 26,9 
Andere 15 13,9 
Nur Türkisch 13 12,0 
Bei den sprachlichen Aspekten konnte zudem beobachtet werden, dass teilweise ein Beitrag auf 
Deutsch „gepostet“ wurde und ein anderer Teilnehmer auf Türkisch geantwortet hat. Damit wird 
deutlich, dass die Sprachkompetenz der User die deutsche und die türkische Sprache umfasst. Inte-
ressant ist dabei zu beobachten, dass dennoch keine Sprachmischung von Deutsch und Türkisch vor-
kommt. Es wird dann durchgehend in einer Sprache geschrieben, und nicht beides zusammen in ei-
nem Satz oder Beitrag verwendet (vgl. Androutsopolous 2005: 9). 
Ein Anbieter äußert sich zu den sprachlichen Bedingungen auf der Website wie folgt: 
„Als Forumssprache ist Türkisch, Deutsch und - in gewissem Rahmen - 
Englisch zulässig. Da viele Forumsthreads gemischt auf Deutsch und Türk-
isch geschrieben werden, würde jemand, der nicht beider Sprachen 
mächtig ist, wahrscheinlich schnell die Lust verlieren. Dennoch haben wir 
auch durchaus einige engagierte "rein deutsche" User, die uns im Laufe 
der Jahre ans Herz gewachsen sind. Für die wird auch mal öfters eine 
wichtige Passage übersetzt. Wir bemühen uns durchaus, unsere sprich-
wörtliche Gastfreundschaft auch auf diesem Weg zu demonstrieren. Dies 
tun wir aber nicht nur aus "bloßer" Gastfreundschaft. Denn die Erfahrung 
hat gezeigt, dass insbesondere durch die aktive Teilnahme von Usern ohne 
Migrationshintergund gegenseitige Vorurteile abgebaut und verschiedene 
"Welten" aneinander näher gebracht werden können.“ 
Der Bezug zur Türkei hingegen wird durch die Nutzergruppe der türkischsprachigen Migranten in 
Deutschland mit 71,3 Prozent deutlich (siehe Tabelle 6). Inhaltliche Bezüge zur Türkei liegen bei 65,7 
Prozent der relevanten Webseiten vor. Türkischsprachige Migranten als Anbieter dieser Webseiten 
spielen mit 47,2 Prozent eine Rolle. Unbedeutend gering ist mit 3,7 Prozent hingegen der Prozentsatz 
der Webseiten aus der Türkei. 
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Tabelle 6: Türkeibezug 
 Häufigkeit 
(N=108) 
Prozent 
Türkischsprachige Migranten in 
Dtld. als Nutzer/ Zielgruppe 
77 71,3 
Thema/ inhaltlicher Schwerpunkt 71 65,7 
Türkische Sprache 56 51,9 
Türkischsprachige Migranten in 
Dtld. als Anbieter 
51 47,2 
Website aus der Türkei 4 3,7 
Der Politikbezug der Webseiten lässt sich mit 83,3 Prozent überwiegend durch politische Beiträge, 
Zeitungsartikel und angebotene Themenblöcke nachweisen (siehe Tabelle 7). Am zweithäufigsten 
werden politische Themen mit 39,8 Prozent in Foren, Chats, Gästebüchern und Weblogs interaktiv 
diskutiert. Als eigene Rubrik wird Politik auf 37,0 Prozent der Internetseiten angeboten. Die Anbieter 
der Webseiten halten sich mit 13,9 Prozent mit der Formulierung von politischen Intentionen und 
Absichten eher zurück und nur bei 14,8 Prozent der Webseiten lässt sich im Namen schon ein Bezug 
zur Politik herstellen.  
Tabelle 7: Politikbezug 
 Häufigkeit  
(N=108) 
Prozent 
Beiträge, Zeitungsartikel,  
Themenblock 
90 83,3 
Thema im Forum, Chat,  
Gästebuch oder Weblog 
43 39,8 
Rubrik 40 37,0 
Anderes (Webnews,  
Broschüren) 
17 15,7 
Name der Website 16 14,8 
Wir über uns 15 13,9 
Auch bei der Geografie des Politikbezugs ist mit 50,9 Prozent eine stärkere Ausrichtung auf Deutsch-
land als auf das Herkunftsland (12,0 Prozent) zu erkennen (siehe Tabelle 8). In 32,4 Prozent der Fälle 
werden politische Themen aus Deutschland und der Türkei gleichermaßen häufig thematisiert. 
Sonstige politische Ereignisse spielen mit nur 4,6 Prozent eine geringe Rolle für die politischen Inhalte 
der Seiten. Hier fokussiert sich das Interesse eindeutig auf Deutschland.  
Tabelle 8: Geografie des Politikbezugs 
 Häufigkeit (N=108) Prozent 
Deutschland 55 50,9 
Beides (Deutschland und Herkunftsland) 35 32,4 
Herkunftsland (Türkei) 13 12,0 
Sonstiges, z.B. globale Ereignisse 5 4,6 
Die Beobachtungen aus der Inhaltsanalyse stützen die Ergebnisse aus der quantitativen Analyse. Im 
Einzelnen diskutierten die User auf den Webseiten über aktuelle politische Themen wie die Freilas-
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sung von Marco W. aus der Untersuchungshaft in der Türkei, den Brand in Ludwigshafen, den Wahl-
kampf des hessischen Ministerpräsident Roland Koch, über den Kurdenkonflikt im Nordirak und  über 
die türkische Politik (z.B. Debatte um die Erlaubnis des Kopftuchs in öffentlichen Räumen).  
Bei der Interaktion auf den Webseiten war der Kommunikationsweg ´Migrant zu Migrant´ am häu-
figsten zu beobachten. Kommunikation zwischen Migranten und Personen im Herkunftsland sind auf 
den zehn sehr relevanten Webseiten nicht erkennbar gewesen.  
Generell bemühen sich die Betreiber der Webseiten bei der Information der User um eine objektive 
Darstellung der Ereignisse und der politischen Sachverhalte. Häufig wird zur Bekräftigung der Aussa-
ge die jeweilige Quelle wie z.B. www.haberturk, www.cnnturk.com, www.spiegel-online.de oder 
www.stern.de, um nur einige zu nennen, angegeben. Foren und Gästebücher werden von den Usern 
genutzt, um eigene Standpunkte und Ansichten zu vertreten.  
Bei der Aktualität der Beiträge machen sich bei den einzelnen Webseiten Differenzen bemerkbar. 
Webseiten mit mehr Nutzern und Diskutierenden sowie einer Orientierung am momentanen politi-
schen Geschehen sind aktueller als Webseiten, die eher die eigenen Aktivitäten in den Vordergrund 
stellen. 
Auffällig ist bei den zehn ausgesuchten sehr relevanten Webseiten, dass interaktive Elemente wie 
Kommentare zu Beiträgen, Foren, Blogs, Downloads, Umfragen, Fotogalerien vorhanden sind, aber 
bei keiner dieser Webseiten Bildschirmschoner, Klingeltöne, Spiele, Filme, Animationen, Musik und 
Chats o.ä. angeboten werden. Damit werden die Möglichkeiten des Users auf politische Informatio-
nen und Diskussionen fokussiert und weniger auf Unterhaltung, Zeitvertreib und Spiele. Die Websei-
ten sprechen somit eine eindeutig politisch orientierte Klientel an.  
VERNETZUNG 
Die Webseiten untereinander sind wenig bzw. gar nicht miteinander vernetzt. Verlinkt wird eher auf 
kommerzielle, bekannte Seiten wie ebay, google, amazon, tuifly etc. und auf Webseiten von türki-
schen kommerzielle Anbietern (Rechtsberatung, Sicherheitsdienste, Baufinanzierung, Sportartikel, 
Glaserei, Tattoos). Verlinkungen gibt es auf den Webseiten zudem – wie oben schon erwähnt –, 
wenn Quellen für die Beiträge angegeben werden. Meist sind dieses die Webseiten von großen türki-
schen und deutschen Zeitungen und Zeitschriften wie beispielsweise www.spiegel.de, 
www.zaman.com.tr, www.eurozaman.com, www.taz.de, www.zeit.de, www.cnnturk.de etc.   
Auf einigen Webseiten wird auch auf ähnliche Webseiten verlinkt, die von und/oder für türkischspra-
chige Migranten angeboten werden. Hierbei handelt es sich meist um Webseiten von Vereinen, Ver-
bänden und von Unternehmen. Nur bei einem Anbieter konnte in einer eigens dafür vorgesehenen 
Rubrik beobachtet werden, dass auf eine Reihe von ähnlichen Internetseiten verwiesen wird. In die-
sem Fall waren es Seiten zum Thema armenischer Genozid, Nordzypern bzw. Verweise auf andere 
Türkei-Portale. 
Von den ausgewählten zehn sehr relevanten Webseiten arbeiten zwei dieser Internetseiten mitein-
ander. So verlinkt die eine Webseite ihre Mitglieder zur Diskussion auf die andere Seite. Auf dieser 
Seite hingegen ist ein separates Forum für diese User zu finden. Die Betreiber begründen dieses Ver-
hältnis wie folgt: 
„Wir kennen die Betreiber persönlich und fühlen uns mit ihnen auf einer 
(durchaus auch politischen) Wellenlänge. Zwar ist der Ansatz von C  ein 
etwas anderer (Diskussionsplattform), aber beide Seiten ergänzen sich 
gegenseitig sehr gut“ 
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In der Anbieterbefragung geben manche Betreiber einige weitere deutsch-türkische Webseiten als 
bekannt an. Angegeben werden von den Anbietern Seiten, die aus Deutschland betrieben werden 
und/oder auf .de enden. Es ist aber keine sehr bekannte Website dabei, auf die sich alle oder ein 
Großteil der Anbieter beziehen. Ein Grund dafür könnte der Konkurrenzgedanke zwischen Anbietern 
von Webseiten für Deutschtürken sein. Zweimal weist ein Anbieter auf diese Situation hin; das erste 
Mal bei der Frage, ob und wenn ja, welche anderen ähnlichen Websites die Betreiber kennen und 
wie eng ihr Kontakt zu diesen ist 
„Man kennt sich und zitiert ab und zu einen Artikel oder benennt einen 
Link zu genannten Seiten. Es kommt aber auch sehr oft vor, dass man im 
journalistischen Sinne in Konkurrenz zu den anderen Webangeboten  steht 
und manchmal auch das geistige Eigentum und Fotos mit aller Macht 
schützen muss und in Konflikt gerät”. 
Bis auf einen Betreiber sagen zu dieser Frage alle Anbieter aus, dass sie nur wenige oder nur 
sporadische Kontakte zu anderen Betreibern pflegen. Nur ein Anbieter erwähnt, dass die “direkten 
und indirekten Kontakte in einer intensiven Art vor liegen”, geht aber auf diese Aussage nicht mehr 
weiter ein. Auf die Frage auf welche Webseiten mit politischen Inhalten sie verlinken und aus was für 
Gründen sie das tun, erfolgt erneut der Hinweis auf die Konkurrenzsituation dieser Internetseiten.  
„Um die Aussage des aktuellen Berichtes zu bekräftigen oder zu berei-
chern. Aber in der Regel verzichten wir auf diese Praxis, da die User durch 
das Verlinken unsere Site verlassen und wo anders landen“. 
Dies lässt auch darauf schließen, dass mittlerweile eine Reihe von Webseiten von und für 
türkischsprachige Migranten in Deutschland existieren, so dass die Anbieter ihre User halten und 
auch an sich binden wollen, und deshalb keine Hinweise auf politisch orientierte türkischsprachige 
Webangebote geben.  
Einen Überblick über die hier angesprochene Vernetzung zwischen den Anbietern politischer 
Internetangebote für Nutzer mit türkischem Migrationshintergrund ergibt das mit Hilfe des LexiURL 
Searcher (vgl. Thelwall 2008) entwickelte Schaubild (siehe Abbildung 2). Auch hier wird deutlich, dass 
die Seiten vorrangig auf deutsche Online-Medien verlinkt wird, während nur auf wenig (maximal drei 
bis vier Links) auf andere “ethnische” Seiten verwiesen wird. 
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Abbildung 2: Vernetzung des politischen deutsch-türkischen Internet 
 
PPI Working Paper 8 (Münster 2008)   15 
 
TYPEN UND FORMATE DER WEBANGEBOTE 
Neben der Vernetzung der Webseiten wurden auch die Typen und die Formate der ermittelten In-
ternetseiten untersucht. Dabei wurden aber nur geringe Unterschiede beobachtet. Zusätzlich dazu 
wurden die Webseiten nach ihren jeweiligen kommunikativen Funktionen in verschiedene Typen 
klassifiziert (vgl. Meier-Schuegraf 2006: 161-183) (siehe Tabelle 9).  
Tabelle 9: Typisierung 
Typen Formate Gesamt 
 Portal Online-
Zeitung       
/-Radio 
Weblog Forum Persön-
liche  
Home-page 
(N=108) 
Nachrichtenorientiert 3 (2,8%) 25 (23,1%) 28 (25,9%) 1 (0,9%) 6 (5,6%) 63 (58,3%) 
Imageorientiert 0 0 0 0 20 (18,5%) 20 (18,5%) 
Kampagnenorientiert 0 0 0 0 0 0 
Portal-
/plattformorientiert 
15 (13,9%) 1 (0,9%) 2 (1,9%) 6 (5,6%) 1 (0,9%) 25 (23,1%) 
Gesamt 18 (16,7%) 26 (24,1%) 30 (27,8%) 7 (6,5%) 27 (25,0%) 100,0% 
Mit 25,9 Prozent gehört der Großteil der Internetseiten zu den nachrichtenorientierten Weblogs.  
Dagegen werden 18,5 Prozent der Webangebote als imageorientierte persönliche Homepages offe-
riert.5 Weitere 23,1 Prozent der Seiten sind nachrichtenorientierte Online-Zeitungen/-Radios. Von 
den ausgewählten Webseiten werden 13,9 Prozent als plattformorientierte Portale angeboten. Von 
den verbleibenden Internetseiten wurden 5,6% als portal-/plattformorientierte Foren eingestuft.  
Bei diesen Zahlen muss man beachten, dass Interaktionsmöglichkeiten, wie sie in Foren oder Blogs  
bestehen, auch auf Portalen angeboten werden. Die Dominanz der Weblogs, die im Normalfall durch 
Einzel- bzw. Privatpersonen betreut werden, ist besonders ausgeprägt. Die Internetseiten, die als 
persönliche Homepages bezeichnet wurden, waren Internetseiten von Vereinen, Gemeinschaften, 
Verbänden und Politikern, und sehr vereinzelt Homepages von Privatpersonen. Hier stehen Aktivitä-
                                                           
5
 Nachrichtenorientierte Websites: Professionell-redaktionelles Angebot, mit online-journalistischen Fotos und Textsorten, 
dynamischem Contentwechsel sowie integrierten interaktiven Kommunikationsformen (z.B. tagesschau.de) 
Imageorientierte Websites: Imagepflege bzw. Selbstdarstellung einer Institution, Organisation, Gruppe oder Einzelperson 
mittels interessenorientierter Beteiligung an mehreren Diskursen über Image-, Pressetexte etc. neben interaktiven Kom-
munikationsformen (z.B. attac.de) 
Kampagnenorientierte Websites: Punktuelle auf ein Diskursthema reduzierte medienstrategische Handlungen, die zur 
Unterstützung oder Ablehnung etc. des Diskursgegenstandes aufrufen. (z.B. hartzkampagne.de) 
Portal- bzw. plattformorientierte Websites: Serviceorientierte Auftritte, die Informationen, inhaltliche Orientierung und 
thematische Weiterverlinkungen anbieten sowie mittels ausgeprägter interaktiver Elemente die Vernetzung der User un-
tereinander befördern sollen (z.B. freenet).  
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ten, Bekanntmachungen, neue Projekte etc. im Vordergrund, es handelt sich dabei mehr um persön-
liche Imagepflege. Aus diesem Grund gibt es wenige bzw. teilweise auch gar keine Interaktionsmög-
lichkeiten.  
Da Online-Zeitungen (-Zeitschriften, -Radios) auch eher informierend und nachrichtenorientiert sind, 
beschränken sich auch hier die Möglichkeiten zur Interaktion. Auch bei den Weblogs überwogen die 
Merkmale einer nachrichtenorientierten Webseite. Meist können die User hier keine Beiträge selber 
posten, sondern nur bereits Geschriebenes kommentieren. Auf Foren und in Portalen haben die Nut-
zer die Möglichkeit dem Diskussionsbedarf nachzukommen und Erfahrungen und Meinungen auszu-
tauschen. 
FORMEN POLITISCHER AKTIVITÄT 
Auf den ermittelten Internetseiten lassen sich zudem verschiedene Formen der politischen Aktivität 
wieder finden. Da politische Integration auch durch die Einbindung von Migranten in die medialen 
Kommunikationsabläufe stattfindet (vgl. Brake 2003), wurden die Webseiten in Anlehnung an das 
„Triavis-Modell“ der medialen Integration (Kissau: 2008: 92) untersucht. Dieses Integrationsmodell 
(siehe Abbildung 3) betont die drei Prozesse der Information, Kommunikation und Partizipation als 
grundlegend für gesellschaftliche und politische Teilhabe. 
Abbildung 3: Das Triavis-Modell der Integration  
 
Quelle: Kissau 2008: 92 
Bei 92,6 Prozent der relevanten Webseiten waren Informationsmöglichkeiten erkennbar, bei 65,7 
Prozent der Internetseiten fanden Diskussionen statt und bei 51,9 Prozent Aktivitäten, die man als 
politische Partizipation einstufen kann. Im Gegensatz zu den klassischen Medien ist im Internet eine 
„aktive Teilhabe“ auf verschiedenen Wegen, wie Online-Mitarbeit in Organisationen, Besuch 
und/oder Organisation virtueller politischer Veranstaltungen (z.B. Parteitage), Online-
Unterschriftensammlungen, Online-Demonstrationen, Online Wahl- und Abstimmungsverfahren und 
Online-Petitionen möglich.  
Wie aber an diesen Zahlen (siehe auch Tabelle 10) zu erkennen ist, werden solche Partizipationsmög-
lichkeiten am seltensten angeboten. Interessant ist, dass die Bereitstellung von Informationen ein-
deutig überwiegt und dass bei zwei Dritteln der Webseiten die Möglichkeit zur Diskussion gegeben 
wird. Dieses Ergebnis deckt sich mit den Beweggründen der Betreiber der zehn sehr relevanten Web-
seiten, die den Aspekt der Informationsbereitstellung bei der Anbieterbefragung eindeutig in den 
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Mittelpunkt gerückt haben. Zudem erwähnte der Großteil der Anbieter eine Kommunikationsplatt-
form schaffen zu wollen, um mit dieser den Meinungs- bzw. Erfahrungsaustausch ihrer Zielgruppe zu 
ermöglichen. 
Tabelle 10: Online-Aktivitäten 
 Häufigkeit  
(N=108) 
Prozent 
Information 100 92,6 
Diskussion 71 65,7 
Partizipation 56 51,9 
Partizipatorische Elemente kommen am häufigsten in Form von Umfragen vor. Darüber hinaus wer-
den vereinzelt „offene Leserbriefe“ auf die Webseiten gestellt. Möglichkeiten zur Partizipation wer-
den auch durch kostenfreie Downloads, meist Informationsmaterialien, durch multimediale Beiträge 
(Radio- und Videoübertragungen, Podcasts) und Fotogalerien gegeben, in denen Fotos zu finden sind, 
die entweder eigene politische Aktivitäten festhalten sollen, oder auf denen politische Krisengebiete 
gezeigt werden.  
Einige Male wurde auf den untersuchten Seiten auch auf interessante Petitionen hingewiesen. So 
stellte ein Mitglied von einer der sehr relevanten Webseiten seine eigene Online-Petition, die er dem 
Bundestag zukommen lassen wollte, zur Diskussion und postete die endgültige Version dieser Petiti-
on mit einer Danksagung auf die Internetseite (siehe Anhang Abbildung 1). Eine weitere sehr relevan-
te Webseite weist ebenfalls auf solch eine Petition hin und ruft die User zur Teilnahme auf (siehe 
Anhang Abbildung 2). Ein anderer Anbieter verweist die Nutzer direkt auf die E-Petitions-Webseite 
des Deutschen Bundestages6, auf der ein anderer User eine öffentliche Petition zum Aufenthaltsge-
setz (Deutsche Sprachkenntnisse für nachziehende ausländische Ehegatten) eingereicht hat. Zudem 
gibt es auf dieser Webseite auch einen Aufruf zum Boykott französischer Produkte (siehe Abbildung 
4). Hinzugefügt wird eine Liste mit den französischen Herstellern und ihren Produkten, die der User 
nicht mehr durch den Kauf unterstützen soll.  
Abbildung 4: Boykottaufruf 
Boycott France!  
Als Reaktion auf die anti-türkische Haltung Frankreich's im EU-Beitrittprozeß der Türkei und in 
der "armenischen Frage", boykottieren wir alle französischen Produkte!
 
Weiter ... ... »  
                                                           
6
 Siehe: http://itc.napier.ac.uk/e-Petition/bundestag/view_petition.asp?PetitionID=598 [Stand: 21.04.2008] 
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SCHLUSSFOLGERUNGEN 
Die dargestellten Ergebnisse geben einen ersten Einblick in die politische Online-Welt von Migranten 
aus der Türkei in Deutschland. Besonders auffallend bei dieser Untersuchung ist, dass sich mehr und 
mehr eine eigene auf Deutschland bezogene Internetsphäre von Deutschtürken herausbildet und die 
Kommunikation zwischen Deutschtürken und Türken in der Türkei eher gering ist. Obwohl ein Inte-
resse seitens der Nutzer der deutschtürkischen Webseiten für politische Ereignisse im Herkunftsland 
vorhanden ist, sind fast gar keine Beziehungen in die Türkei feststellbar (siehe PPI-Working Paper 9). 
Hier könnte die These aufgestellt werden, dass die Deutschtürken untereinander mehr verbindet als 
mit der Türkei. Vermutlich liegt der Grund für diese Verbundenheit an ihrer speziellen Lebenssituati-
on in Deutschland (vgl. Breidenbach/Zukrigl 2000: 284).  
Die Deutschtürken scheinen bereits eine feste, eigene Gemeinschaft in Deutschland zu bilden, und 
brauchen im Vergleich zu anderen Auswanderer-Gruppen nicht eine so starke Bindung zum Her-
kunftsland, die diesen Sicherheit gibt oder bei der Definition der eigenen Identität hilft (vgl. Zurawski 
2003). Die geringen Online-Kontakte zur Türkei können auch mit der geringen Verbreitung des Inter-
nets in der Türkei zusammenhängen. Die Kosten eines Internetanschlusses sind dort vergleichsweise 
hoch, und nur wenige Türken verfügen über die notwendige Technik (internetfähiger Computer) (vgl. 
Ateş 2003: 152/153). Da diese Untersuchung sich auf die Online-Aktivitäten von türkischsprachigen 
Migranten beschränkt, werden andere Kontaktmöglichkeiten wie Telefonate, private Emails etc. 
nicht mit berücksichtigt. Wahrscheinlich findet der Kontakt zur Türkei, wenn dann vorrangig über 
diese Medien statt. Im Vergleich zur russischen Untersuchungsgruppe (vgl. PPI-Working Paper 4) ist 
die geringe Verbindung zur Türkei aber sehr auffallend. 
Eine gewisse Pflege der Herkunftskultur ist nichtsdestotrotz auf den deutschtürkischen Webseiten zu 
beobachten. So werden auf einigen Webseiten Rubriken für türkische Musik, Gedichte, Witze und 
vorgefertigte SMS-Nachrichten für bestimmte Anlässe (Opferfest, Ramadanfest etc.) angeboten.  
Politische Ereignisse und Entwicklungen im Herkunftsland sind ebenfalls Gegenstand von Diskussio-
nen. Dennoch ist zu erkennen, dass Themen, die Deutschland betreffen, viel wichtiger sind. Es wird 
vor allem darauf geachtet wird, wie die Personen mit türkischem Migrationshintergrund in Deutsch-
land behandelt und dargestellt werden. Es gibt eine wachsende Zahl von Institutionen, Gruppen oder 
Initiativen, die für die Interessen der Deutschtürken einstehen, und die mittlerweile auch online ver-
treten sind.  
Von einer separierten Parallelöffentlichkeit im Internet kann man dennoch nicht sprechen. Der Groß-
teil der Webseiten wird in deutscher Sprache oder zweisprachig auf Deutsch und auf Türkisch ange-
boten. Die Betreiber laden auf ihren Seiten zum Dialog ein, um Missverständnisse und/oder Vorurtei-
le aus der Welt zu räumen. Natürlich sind auch einzelne Seiten vertreten, die sich nur an die Türken 
in Deutschland wenden und schon durch die Sprachwahl weitgehend die Zielgruppe definieren. Diese 
machen jedoch nur einen geringen Anteil am deutsch-türkischen politischen Web aus und bilden 
zusammen keine eigenständige virtuelle Welt. 
Jedoch ist auffallend, dass in Diskussionen Zugehörigkeit und Identität häufig eine große Rolle spielen 
und zwischen „wir“ (die Türken in Deutschland) und „den Deutschen“ unterschieden wird. Es ist zu 
beobachten, dass sich im Internet eine Art kollektive Identität der Deutschtürken herausbildet. Durch 
das Internet können sich Deutschtürken untereinander kennen lernen und sich kritisch mit ihrer Le-
bensrealität in Deutschland auseinandersetzen. Das vorhandene Nationalgefühl in Bezug auf die Tür-
kei geht dabei aber auch online nicht verloren. 
Dies gilt auch in Bezug auf die Sprache. Hier bilden sich die Charakteristika der zweisprachigen Me-
diennutzung im Alltag der deutschtürkischen Bevölkerung auch im Internet ab. An der Verlinkung zu 
anderen Internetquellen wird deutlich, dass die Nutzer sowohl deutsche als auch türkische Medien 
nutzen, wobei der Anteil der deutschen Zeitungen und Zeitschriften, die online und offline kritisch 
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mitverfolgt werden, überwiegt. Ein Motiv der Medienbeobachtung ist, dass sich die Deutschtürken 
durch die klassischen Massenmedien häufig falsch verstanden, vor allem aber falsch dargestellt füh-
len. Durch das entstandene Bild des Deutschtürken fühlen sie sich nicht repräsentiert, und versuchen 
so online dagegenzuwirken. Bei anhaltendem Misserfolg, diese Situation zu verändern, kann sich 
Resignation breit machen und das Gefühl der Ablehnung eine verstärkte Hinwendung zum türkischen 
Nationalgefühl zur Folge haben.  
Hier scheint sich in dem Bewusstsein der Deutschtürken viel zu verändern. Die deutschen 
Mainstream-Medien werden genauestens verfolgt und im Internet auch kommentiert. Das Bild des 
Deutschtürken wird nicht mehr passiv wahrgenommen. In Foren und Blogs werden Petitionen und 
Leserbriefe diskutiert und anschließend veröffentlicht. So bewegen sich die Deutschtürken nicht nur 
auf Webseiten, die von türkischsprachigen Migranten für türkischsprachige Migranten angeboten 
werden, sondern beteiligen sich auch rege in Diskussionsforen von „Meinungsmachern“ wie spiegel-
online.de, zeit.de, stern.de, focus.de. Das Internet scheint für einen Großteil der Deutschtürken eine 
alternative Sphäre zu sein, in der sie mehr Gestaltungsspielraum haben als offline. Sie schaffen durch 
ihre Webseiten neue Formen von Öffentlichkeiten, um sich zu artikulieren, ihre Interessen zu vertre-
ten, sich so Gehör zu verschaffen und aktiv an dem Bild des Deutschtürken zu arbeiten.  
Diese Teilstudie gibt nur einen Einblick in die gegenwärtige Landschaft der türkischsprachigen Web-
angebote und lässt aufgrund der Charakteristik des Internets keine Repräsentativerhebung der Web-
seiten zu. Trotzdem kann aufgrund der genauen Analyse der Webseiten die Aussage getroffen wer-
den, dass momentan vorrangig Themen aus der deutschen Politik, die die Deutschtürken betreffen, 
angesprochen werden. Das politische Interesse der Deutschtürken im Netz konzentriert sich eher auf 
„Migrantenthemen“, und nicht allgemein auf deutsche politische Themen. Da Themen wie „Ethno-
marketing“ (von Rauchhaupt: 2007) immer mehr im Gespräch sind, wäre es zukünftig auch interes-
sant, das deutschtürkische Internet weiterhin, auch außerhalb des politischen Rahmens, zu beobach-
ten. Lohneswert für zukünftige Studien wäre gleichfalls die Analyse der Entwicklung des deutschtür-
kischen Internet in Deutschland, wenn das Internet sich in den nächsten Jahren  in der Türkei weiter 
verbreitet.  
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Für Beiträge bedankt: 
449  
Erhielt 532 Danke für 
268 Beiträge  
 
 
Vielen Dank für Euer Interesse! Die Petition wurde abge-
schickt! Ich hoffe, sie wird angenommen und der Bevölkerung 
vorgestellt! Jetzt hilft nur noch, Daumen drücken & Glück wün-
schen. 
 
PS: Sollte es abgelehnt werden folgt Plan B! 33 Jahre 
Wartezeit ist genug. Das Recht der Zypern-Türken wird gefor-
dert!  
 
Zitat: 
Hier der eingereichte Text der Petition: 
 
Wortlaut der Petition: 
 
Mit dieser Petition fordere ich vom Deutschen Bundestag die 
Anerkennung der Türkischen Republik Nordzyperns (TRNZ), 
sowie das Führen von diplomatischen Beziehungen zwischen 
den beiden Staaten, die Aufhebung der Isolation und des 
Handelsembargos, Direktflüge von der TRNZ in die BRD zu-
zulassen, die nordzyprischen Häfen für den deutschen Han-
del zu öffnen und bei der friedlichen Lösung des Zypern-
Konfliktes mitzuwirken. 
 
Begründung: 
 
Seit 1974 leiden die Zypern-Türken unter den Folgen der 
Isolation und das ausgeübte internationale Handelsembargo. 
Im Jahre 2004 hat die Europäische Union beschlossen die 
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nordzyprische Administration finanziell zu unterstützen, so-
wie die Isolation der Türkischen Republik Nordzypern aufzu-
heben und Handelserleichterungen zu ermöglichen. 
 
Leider hat Nordzypern bisher lediglich einen kleinen Teil der 
zugesagten finanziellen Hilfe erhalten - wobei das Verspre-
chen, die Isolation und das Handelsembargo aufzuheben, 
nicht eingehalten wurde. Auch die Resolution des Bundesta-
ges diesbezüglich während der deutschen EU-
Ratspräsidentschaft wurde nicht umgesetzt! 
 
Hiermit fordere ich die Anerkennung der Türkischen Republik 
Nordzypern (TRNZ) durch den Deutschen Bundestag. 
 
Dies umfasst nicht nur die Führung von diplomatischen Be-
ziehungen, sondern auch das ins Leben rufen von nordzyp-
risch-deutschen Schul- und Städtepartnerschaften, sowie 
Direktflüge zwischen der BRD und der TRNZ und direkten 
Handelsbeziehungen zwischen den beiden Staaten durch die 
Öffnung ihrer internationalen Häfen. 
 
Die BRD sollte hierbei eine Vorreiterrolle anstreben, den wei-
tere EU-Staaten, wie 2004 versprochen, folgen könnten. Bei 
der internationalen Integration der zyprischen Türken in den 
kulturellen, sportlichen, wirtschaftlichen und politischen Be-
reichen könnte die BRD nicht nur maßgeblich mitwirken, 
sondern auch wegweisend für andere Staaten sein. 
 
Ich fordere mehr Initiative des Deutschen Bundestages, die 
Bereitschaft der TRNZ zu nutzen, dort eine schrittweise An-
passung an das Rechtssystem der EU zu fördern und bei der 
Lösung des Zypern-Konfliktes unter der UN-Ägide mitzuhel-
fen. 
 
Außerdem fordere ich, die im Mai 2007 eingereichte Bundes-
tagresolution, im Bezug auf den Norden Zyperns, in die Tat 
umzusetzen und auf die EU einzuwirken, damit die im Jahre 
2004 beschlossene Aufhebung der Isolation und des Han-
delsembargos auf Nordzypern in die Realität umgesetzt wird. 
 
Die TRNZ hat ein souveränes Staatsgebiet, ein Staatsvolk 
und eine souveräne Machtausübung über ihr Territorium und 
dem Volk. Sie wird als Staat von der Türkei offiziell aner-
kannt, hat einen Beobachterstatus als "Turkish Cypriot Sta-
te" in der Organisation der Islamischen Konferenz (OIC) und 
führt Beziehungen zu anderen Staaten. Die Türkische Repu-
blik Nordzypern ist nach der "Drei-Elementen-Lehre" von 
Georg Jellinek und der "Konvention von Montevideo" als 
Staat zu werten.  
__________________ 
Was wissen Sie über Nordzypern? Seien Sie ganz ehrlich, nicht 
viel oder? 
 
Dann schauen Sie mal hier vorbei und lernen Sie Nordzypern 
kennen: www.northcyprus.de  
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Abbildung 2: Petitionsankündigung 
24.01.2008 102 
Von: Anbieter 
Öffentliche Petition beim Deutschen Bundestag für den Wegfall der Sprachregelung für nachzie-
hende ausländische Ehegatten - Bitte mitunterzeichnen! 
 
Bitte Informieren Sie Ihre Freunde und Bekannte 
über diese Petition beim Deutschen Bundestag und 
tragen Sie sich dort ein (siehe Link am Ende dieses 
Textes)! 
------------- 
DEUTSCHER BUNDESTAG – Petitionsausschuss - 
Öffentliche Petitionen 
Aufenthaltsgesetz: Deutsche Sprachkentnisse für 
nachziehende ausländische Ehegatten 
Eingereicht durch: Tobias Krafczyk am Donnerstag, 
27. Dezember 2007 
Der Deutsche Bundestag möge beschließen, § 28 Abs. 1 Satz 5 des Aufenthaltsgesetzes (Auf-
enthG) zu streichen, damit für nachziehende ausländische Ehegatten zu Deutschen das Erfordernis 
der vorherigen Sprachkenntnis ersatzlos entfällt. 
Begründung: 
Das Grundgesetz sieht in §6 einen besonderen Schutz von Ehe und Familie vor. 
In der Diskussion um die Vereinbarkeit der Forderung nach Deutschkenntnissen vor Nachzug des 
Ehegatten ins Bundesgebiet wurde als Hauptargument angeführt, dass aus §6 GG nicht das Recht 
abgeleitet werden könne, die Ehe im Bundesgebiet zu führen. Dieses Argument trifft jedoch nur 
auf Personen zu, die ihre familiären, kulturellen und ethnischen Verwurzelungen nicht in Deutsch-
land haben. Einem Deutschen Staatsbürger in diesem Zusammenhang zuzumuten, seine Ehe in 
einem für ihn fremden Land zu führen, nur damit er den Schutz durch §6 GG erfahren kann, ist im 
Hinblick auf die Zweck-Mittel-Relation bei diesem Grundrechtseingriff unverhältnismäßig. Auf die 
""besondere Entfaltung"" von §6 GG im Hinblick auf den Ehegattennachzug zu Deutschen wird 
schließlich auch in den Richtlinien PGZU- 128 406/1 Rn 190 verwiesen! 
Das 2. Hauptargument war der Schutz vor einem ""Abgleiten"" des Ehegatten in Deutschland in 
kulturelle Parallelwelten, in denen kein Deutsch gesprochen wird. Beim Ehegattennachzug zu 
Deutschen Staatsbürgern ist diese Gefahr jedoch als äußerst gering anzunehmen, da sich der 
nachziehende Ehegatte naheliegenderweise im Lebensumfeld des Deutschen bewegen wird. Sta-
tistisch verkehren Deutsche Staatsbürger jedoch im Regelfall nicht in kulturellen Parallelwelten, so 
dass an dieser Stelle auch das 2. Hauptargument für diese Konstellation des Ehegattennachzugs 
nicht zutreffend ist. 
Hauptargument 3 Schutz vor Zwangsverheiratungen: In der bundesdeutschen Kultur- und Werte-
vorstellung sind Zwangsverheiratungen nicht denkbar; außerdem bleibt die Frage nach der Zuläs-
sigkeit, alle Ehepartner unter ""Generalverdacht"" einer Zwangsheirat zu nehmen und daraus här-
tere Zuzugsvoraussetzungen allen aufzuerlegen. 
----------------------------------------- 
Anmerkung von Anbieter B: 
Die unten angegebene Internet-Adresse (itc.napier.ac.uk) zeigt nicht auf die offizielle Internetsei-
te des Bundestags (www.bundestag.de). Wir haben aber für Sie auf der offiziellen Internetseite 
des Bundestags recherchiert und dort folgenden Hinweis gefunden: 
"Das System "Öffentliche Petition" des Deutschen Bundestages basiert auf einem System des 
Schottischen Parlaments und den dort gesammelten Erfahrungen. Im Rahmen eines Modellver-
suchs werden die Internetseiten "Öffentliche Petition" vom International Teledemocracy Centre an 
der Napier-Universität in Edinburgh zur Verfügung gestellt." 
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Also deshalb die andere Zieladresse (itc.napier.ac.uk), Sie können ohne Bedenken unterzeichnen! 
----------------------------------------- 
 
Wenn Sie diese Petition mitzeichnen, d.h. unterstützen wollen, klicken Sie bitte hier ... »  
 
 
 
 
 
